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Zum Besseren Verständnis

Zum Besseren Verständnis
Altona war und ist ein Ort, der einst auch massiv
von der „Jüdischen Kultur“ geprägt wurde. Viele
jüdische Mitbürger taten sich stets dadurch her-
vor, indem sie entweder etwas für ihr Altona
leisteten oder Geld - oft viel Geld - für das
aufstrebende Gemeinwesen gaben.
Es versteht sich von selbst, dass in den vergan-
genen Jahrhunderten, als der Jüdische Friedhof
an der Königstraße (die auch von Anfang bis
derzeit so benannt wurde)1611 (mit kgl. Privile-
gium) gegründet worden war, auch zahlreiche
jüdische Mitbürger auf diesem Friedhofgelände
ihre letzte Ruhestätte gefunden haben. Es waren
aschkenasische (Einwanderer aus Osteuropa)
und sefardische (u. a. portugisische Juden), die
hier begraben wurden - sowohl auf dem aschke-
nasischen als auch auf dem sefardischen
Friedhofsgelände.
Wie es auf vielen Friehöfen üblich war, konnte
man nach der Beeridgung auch bemerken, wer
Geld hatte oder wer nicht. An den Grabsteinen,
die oft auch drastische Inschriften trugen, aber
eben auch reich verziert waren, wurde immer
wieder ein gewisser Wohlstand sichtbar.
Als der Friedhof 1869 geschlossen werden
musste, da keine Grabfläche mehr frei war, wur-
de es still um diese Anlage.
Jedoch, es wurde immer wieder einmal versucht,
diese Fläche einer neuen Verwendung zuzufüh-
ren. Weil das aber allzusehr dem Jüdischen
Glauben an eine ewigliche Totenruhe strengstens
wiedersprach, konnte dieser sehr bedeutende
Friedhof  bis heute erhalten werden.
Was man von dem Jüdischen Friedhof an der
Ottensener Hauptstraße leider nicht sagen konn-
te, da diese BegräbnisstätteAnfang der neun-
zehnhundertneunziger Jahre bereits an einen In-
vestor verkauft worden war, der auf dem ehe-
maligen „Jüdischen Friedhof“ - trotz mannigfalti-
ger Protest von orthodoxen Juden - das Ein-
kaufszentrum „Mercado“ errichtete.
Umso wichtiger war nun die Jüdische Begräb-
nissätte an der Königstraße geworden. Das
manifestierte sich u. a. dadurch, dass begüterte
und städisch engagierte Mäzene viel Geld in die

Hand nahmen, um das Friedhofsgände, die
Grabanlagen und die Grabsteine wieder zukunfts-
sicher zu machen.
Damit begann ein in Hamburg und Altona wohl
einmaliger Aufbruch in eine Zeit, die immer wie-
der  - wegen der restauratorischen und pflegeri-
schen Aktivitäten - die seelischen und körperli-
chen Kräfte aller Beteiligten in Anspruch nahm
und wohl noch etwa sieben Jahre in Anspruch
nehmen wird, weil noch so viel Arbeit wartet.
In diesem Zusammenhange war es ebenso hoch
erfreulich, dass man den Schritt wagte, den An-
trag zu stellen, diesen ewigen Jüdischen Friedhof -
wegen seiner großen kulturellen Bedeutung für
die Weltgeschichte - in die Liste des „Weltkultur-
erbes“ aufnehmen zu lassen.
Leider ist bei aller Euphorie dieser Vorschlag erst
einmal auf einer „Vorschlagliste“ gelandet. Mo-
mentan heißt es abwarten und ...
Nun kommt noch etwas sehr Positives und Berei-
cherndes (im wahrsten Sinne des Wortes hinzu:
Am 11. Juni, um 11 Uhr, konnte nämlich ein lange
gehegtes Projekt des Altonaer Museum, der
Stiftung Denkmalspflege, dem Denkmalschutzamt
zum Abschluss gebracht werden: Die Übergabe
einer restaurierten Original-Brunnenfigur
des jüdischen Friedhofs durch das Altonaer
Museum und die Stiftung Denkmalpflege
Hamburg an die jüdische Gemeinde Ham-
burg.
Was für ein wunderbar feierlicher Augen-
blick in der Altonaer Kulturgeschichte.
Denn nach langwierigen und sehr kompli-
zierten restauratorischen Arbeiten, bei der
sich wieder einmal die großartige Restaura-
torin, Frau Regina Schwarzberg, bestens
bewährt hatte.
Wolfgang Vacano

Hier nun ein kleiner Bericht
von der Veranstaltung:
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Übergabe einer restaurierten Original-Brunnenfigur des jüdi-
schen Friedhofs durch das Altonaer Museum und die Stif tung
Denkmalpflege Hamburg an die jüdische Gemeinde Hamburg

Die Übergabezeremonie

Am 11. Juni 2013, um 11 Uhr traf sich (leider) nur
ein kleinerer Kreis von kulturell sehr interessierten
Menschen im Eduard Dukesz-Haus von der Stiftung
Denkmalpflege Hamburg im Empfangsgebäude des
Jüdischen Friedhofs am Rande der Königstraße zu
einem Empfang.

Der Grund für dieses Treffen war grandios, weil nun
endlich ein - von langer Hand vorbereiteter - „Kultu-
reller Akt“ stattfinden konnte, nämlich die Übergabe
einer restaurierten Original-Brunnenfigur des jüdi-
schen Friedhofs durch das Altonaer Museum und
die Stiftung Denkmalpflege Hamburg an die jüdi-
sche Gemeinde Hamburg.

Die 1736 geschaffene Brunnenfigur eines Sandstein-
löwen, die seit dem 2. Weltkrieg im Altonaer Muse-
um aufbewahrt wurde, kehrt im Juni 2013 wieder
zum jüdischen Friedhof an der Königstraße in Ham-
burg- Altona zurück.

Wahrscheinlich im Jahre 1943 wurde die barocke
Skulptur von einer Museumsmitarbeiterin vordem
bombenzerstörten Friedhof der jüdischen Gemeinde
Altona gefunden.

Dazu hatte die Stiftung Denkmalspflege für die
Anwesenden eine nette Pressemappe ausge-
legt. In der beiliegenden Pressemitteilung
wurde auf folgenden Sachverhalt aufmerksam
gemacht:

Hier sind die beiden von der Restaurierkünstlerin, Frau Regina Schwarzberg, vom Original ab-
gegossenen neuen Brunnenfiguren. Sie waren neben dem Original im Empfangsraum  ausgestellt
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Um die Figur vor weiterer Zerstörung zu bewahren,
verbrachte die Wissenschaftlerin sie ins Altonaer
Museum, wo sie seither als Zeugnis der Stadtge-
schichte Altonas aufbewahrt wurde.

Heute, 70 Jahre später, übergibt das Altonaer Muse-
um die Löwenfigur wieder ihrem rechtmäßigen Be-
sitzer, der Jüdischen Gemeinde Hamburg.

Mit der Hilfe der Stiftung Denkmalpflege Hamburg
und des Denkmalschutzamtes Hamburg wurde das
Original der kostbaren Brunnenfigur restauriert und
es konnten drei Abgüsse angefertigt werden.

Zwei Abgüsse erhält das Altonaer Museum für seine
stadtgeschichtliche Sammlung. Eine der Kopien zeigt
den Löwen in seinem derzeitigen, steinsichtigen Zu-
stand. Die originale Brunnenfigur war jahrhunderte-
lang der Witterung ausgesetzt und die prachtvolle
Bemalung und Vergoldung gingen verloren.

Um einen Eindruck von der ursprünglichen Farbig-
keit der Skulptur zu vermitteln, wurde ein zweiter
Abguss angefertigt und farbig gefasst und vergoldet.
Als Anhaltspunkte für die Farbgestaltung dienten
Farbreste an der Originalfigur.

Der dritte Abguss verbleibt auf dem Jüdischen
Friedhof Königstraße und ziert dort wieder den
Brunnen, auf dem die Löwenfigur vor 1943 aufge-
stellt war. Der originale Standort des Brunnens beim
ehemaligen Eingang zum sephardischen Teil des

Friedhofs ist durch historische Fotos belegt.

Zum Ablauf der Veranstaltung
Während einer netten und einstimmenden Begrü-
ßungsrede von Frau Irina von Jagow konnte man
die ersten bewundernden Blicke auf die herrlich
gelungenen drei Restaurierungsarbeiten von Frau
Schwarkopf werfen. Das Original und zwei der
Abgüsse waren auf Tischen vor dem Publikum
aufgestellt worden.
Frau von Jagow führte dabei ein wenig in die Ge-
samtabläufe der bisherigen Restaurierungsarbeiten
ein.
Anschließend übergab Frau Irina von Jagow dann
das Wort an die derzeitige Interimsleiterin des
Altonaer Museums, Frau Dr. Vanessa Hirsch, die

Die Übergabezeremonie

Die hebräische Inschrift auf der Skulptur verweist
auf die Stifter des Brunnens: „Dieses ist die Schen-
kung der heiligen Brüderschaft der Bestatter für
Wohltätigkeit im Jahr, verschwinden lasse den Tod
für immer’“. Aus dem Chronogramm, ein Vers aus
Jesaja Kap. 25,5, lässt sich die Jahreszahl 1736
ablesen.

Der jüdische Friedhof in Altona wurde bereits 1611
angelegt und gilt als eines der bedeutendsten jüdi-
schen Gräberfelder weltweit. Derzeit wird die Auf-
nahme des seit 1960 denkmalgeschützten Areals in
das Weltkulturerbe der UNESCO diskutiert. Im Zu-
ge eines umfangreichen Forschungs- und Restaurie-
rungsprojekts zu den Grabsteinen und der Gesamt-
anlage konnte mit Hilfe der Stiftung Denkmalpflege
Hamburg auch der Brunnen, der rituellen Waschun-
gen diente, restauriert werden.

Für die großzügige finanzielle Unterstützung sei der
Stiftung Denkmalschutz Hamburg sehr herzlich
gedankt. Des Weiteren gilt der Dank dem Denkmal-
schutz amt Hamburg für seine Unterstützung und
insbesondere die Möglichkeit, die Werkstatt nutzen
zu können. Ein besonderes Dankeschön geht an die
Restaura torin, Frau Regina Schwarzburg.

Ende der Presseerklärung.

Eingang zum Eduard-Duckesz-Haus
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Die Übergabezeremonie

dann die Umstände der Rettung der Steinfigur und andere
Umstände sympathisch  und umfassend darlegte. So konnte
jeder Teilnehmer schnell erkennen, welch glückliche Umstän-
de ein-mal vorherrschten, unter denen die Figur gerettet und
überleben konnte.
Aber, wie das im richtigen Leben so ist, bekam das gute
Stück im Altonaer Museum zwar eine sog. „Bestandnummer“,
ging aber nie in das „Eigentum“ des Museums über. Und das
war gut so.
Deshalb herrschte im Altonaer Museum auch große Freude
darüber, dass der Brunnen restauriert und von der Löwen-
kopffigur drei Abgüsse gemacht werden konnten. Ein Abguss
war schon deshalb notwenig, um das Original nicht wieder auf
die Brunnentasse setzen müssen, die sich derzeit im hinteren
Teile des sefardischen Friedhofs befand. Dort war der Brun-
nen auch gut durch den Zaun zu beobachten.
Zum Abluss ihrer Ausführungen überreichte Frau Dr. Vanessa
Hirsch der Restauratorin, Frau Regina Schwarzberg, einen
wunderschönen Blumenstrauß und dazu noch ein nettes
Geschenk. Sehr berührt nahm Frau Schwarzenberg diese
nette Geste unter viel Beifall an.Frau Irina von Jagow

Frau Dr. Vanessa Hirsch (l) und Frau Regina Schwarzberg bei der Übergabe des Blumenstraußes
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Die Übergabezeremonie

Zum Abschluss bedankte sich der Vorstand der
Jüdischen Gemeinde Hamburg, Herr Dr. Ulrich
Michael Lohse sehr herzlich bei allen Beteiligten,
die bei dieser Aktion hervorragende Arbeit geleistet
hatten.
Im Anschluss daran geleitete Herr Dr. Ulrich Mi-
chael Lohse die kleine Gesellschaft zur Brunnenan-
lage.

Hier wurde noch einmal - mit einem gewissen
Schmunzeleffekt - deutlich gemacht, dass der
Brunnen nach dem Kriege irrtümlich einmal ver-
kehrt herum aufgestellt worden war, da man derzeit
wohl keine Ahnung hatte, welches Teil des Brun-
nens nun nach oder nach unten gehörte.
Vielleicht war einer der nachvollziehbaren Gründe
dafür, dass eine „untere“ Brunnentasse leider nicht
mehr aufgefunden werden konnte.
Zum besseren Verständnis muss deshalb geschildert
werden, dass man den Brunnen mit der oberen
Brunnentasse nach unten aufgestellt hatte. Mit der
Folge, dass dadurch gar keine (der vorgeschriebe-
nen) rituellen Waschungen nach dem Friedhofs-
besuch mehr möglich gewesen wären.

Herr  Dr. Ulrich Michael Lohse

Auch der Rest-Brunnen wurde von Frau Regina
Schwarzberg aufwendig restauriert und aufgestellt.
Dabei erhielt die „obere“ Brunnentasse mehrere

Um den Restbrunnen dort überhaupt aufstel-
len zu können, musste erst einmal ein „Unter-
bau“ geschaffen werden, damit der obere Teil
auf dem Boden überhaupt Halt fand
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Die Übergabezeremonie

Die neuen „Auslaufröhrchen“ in der Mitte und links und rechts

neue kleine „Ablaufrohre“. Da auf dem Friedhof-
gelände bisher keine Zufluss- oder Abflussleitung
gefunden werden konnte, blieb der Brunnen auch
weiterhin ohne zu- und Abfluss.Mehr noch, die
obere Brunnentasse wurde noch zusätzlich mit einer
„Abschlussplatte“ versehen. Auf dieser Platte wur-
de dann einer der „Abgüsse“ des Löwenkopfes
daraufgestellt. Denn zuvor hatte man trotz aller Be-
mühungen nicht feststellen können, wie der Löwen-
kopf vorher in die oder auf die obere Brunnentasse
gepasst hatte. Also gab es diese sehr pragmatische
Lösung, mit der u. a. auch der Vorstand der Jüdi-
schen Gemeinde, Herr Dr. Lohse, sehr zufrieden
war.
Während dieser Prozedur hatte Herr Dr. Lohse
auch durchblicken lassen, wie schwer es immer
wieder fällt, so alte Friedhöfe, wie diesen, sinnvoll
erhalten zu können, da dies nur mit einem riesigen
Kapitalaufwand möglich sei. Damit seien einzelne
jüdische Gemeinden jedoch ziemlich belastet.
Danach der Besichtigung ging es zu einer Tasse
Kaffee, Brötchen und netten Gesprächen zurück in
das „Eduard-Duckesz-Haus“, welches als Ein-
gangs- und Veranstaltsraum diente.
Begeistert wurde dort der Vorschlag des Altonaer
Stadtarchivs aufgenommen, die Begehungen des
Jüdischen Friedhofs mit in das Programmangebot
für das 350. Altonaer Jubiläums im nächsten Jahre
fest aufzunehmen. Gleichzeitig war man sich auch
einig, dass besonders immer wieder Altonaer

Schulen angesprochen werden müssen, um bei den
Lehrern und Schülern für einen Besuch werben zu
können.
Denn es sollte als kulturell sehr nachteilig angesehen
werden, wenn der Friedhof auf der Warteliste für
das Weltkulturerbe der UNESCO zu finden ist und
derzeit darauf wartet, Hamburgs und Altonas erstes
Weltkulturerbe-Denkmal zu werden und die Alto-
naer Schüler kennen dieses wichtige Altonaer
Denkmal nicht einmal.

Der „Löwenkopf“ auf der  Abdeckplatte
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Impressionen von der Veranstaltung

Impr essionen von der Veranstaltung

Danke für die tolle und fruchtbare Zusammenarrbeit



9

Impressionen von der Veranstaltung



10

Impressionen von der Veranstaltung



11

Impressionen von der Veranstaltung

Es gibt noch viel zu tun, bis alles fertig ist - in sieben Jahren
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Informationen zum Jüdischen Friedhof

Informationen zum Jüdischen Friedhof

Liebe Leser und Altona-Fans,
da diese kleine, aber feine Dokumentation gleich-
zeitig auch eine Werbung für den Besuch des Jüdi-
schen Friedhofs sein soll, biete ich Ihnen zum Ab-

schluss noch den derzeitig „gültigen“ Flyer vom
Friedhof an. Das Altonaer Stadtarchiv würde sich
mit den hier bereits aufgeführten Institutionen sehr

Hinweis: Der Friedhof ist älter als sein Stadort!
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Informationen zum Jüdischen Friedhof

freuen, wenn auch Sie für einen Besuch unseres
hoffentlich baldiges „Weltkulturerbe“ Werbung
machen könnten - besonders in den Schulen in
Ihrer Nähe. Denn gerade die Jugend Altonas sollte
rechtzeitig an das wichtige Thema herangeführt
werden, um möglichst früh ein Gespür für den
Erhalt dieses Friedhofs entwickeln zu können.

Zugleich nimmt das Altonaer Stadtarchiv diese Bro-
schüre als Werbung für die Feierlichkeiten zum 325.
Stadtgeburtstag von Altona, am 23. August 2014,
in den Informationsbestand der eigenen Webseite in
der Rubrik „350 Jahre Stadt Altona“ auf. Machen
Sie Freunde und Bekannte darauf aufmerksam.
Herzlichst  Wolfgang Vacano
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